
ler erster Schritt Der „konzılıare Prozeß für
Gerechtigkeıit Frieden und Bewahrung der Chöp- Kırchliche J1ypologien
fung“ habe bereıts „entscheıdende Elemente 61- von gestern uch für
Hs onzıls‘ (S 35) verwirklıcht Es könnten
AdUus hm LICUC kırchliche Strukturen erwachsen morgen?
dıe die Kırche als Kolnon1a besser darstellen

DIe Studie schlıe mI1t „ein1ge(n) konkrete(n) der Wer 151 InNne reformatorische
Folgerungen“ Eıinheıt 1ST CIM Prozel} (1 Kirche?
und S1C wırd darum 11C vollkommen SCIMN den-
noch INUSSCI dıe heute möglıchen ersten Schrit-

werden Dazu gehören „daß Anmerkungen ZUTE Studie KIRCHEN GE-
dıe Kırchen aufder Basıs des Lima-Dokuments MEINSCHAFT GEMEINSCHAFT DER
gdıe Taufe anerkennen daß Nl sıch des „Deutschen Okumenischen Stu-
bemühen den apostolıschen Glauben auch dienausschusses“ AUN evangelisch-methodisti-
Leben und Zeugni1s der anderen Kırchen WI1IC- scher Sıcht
derzufinden daß S1C Gemennschaft Herren-
mahl aufnehmen dıes VOIN Glauben Es ist nach INC1NECT Meınung erfreulıch, da sich
her möglıch 1St (S 36f „Diese Elemente der der diesem TIThema nach langer Un-
Eınıgung sınd heute geboten S1C nıcht voll- terbrechung wlieder zuwendet. Damıt ist die Ööku-
SCH sınd herrscht nıcht Kolnon1a sondern meniısche orschung wıleder Bereıich
evangelıumswıdrıge Spaltung“‘ (S 37) angekommen den S1IC Nachgang der ersten

‚Faıth and Order Konftferenz“‘ 1927 ausanne
Soweıt das Referat der 1e Der deutschen „rortsetzungsausschulß” schon 6C11N-

ext dieser Studıie wiırd der Buchausgabe CI - mal Angriff3900001 hat Der hat
läutert urc die Dokumentatıon Von 19 Refe- für dıe Bearbeıtung diıeser Fragen 111C uUunNnsSec-
raten dıe gehalten wurden arun- ICIN Land geradezu einmalıge Ausgangsposıtion
ter eiinden sıch auch „UÜberlegungen ek- Tradıtionell findet den hlesigen Ausbildungs-
klesiologıischen Aspekten den Freikiırchen“‘ tatten dıe theologische Arbeıt verhältnısmä-
VOoN riıch aCcC (S 134 147) Der Inhalt dıe- Bıg geschlossener konfessioneller Weılse
SCT Referate kann hıer nıcht dargestellt werden DıIe Praxıs daß CI Baptıst Aus-

bıldungsstätte der Presbyteri1aner mıt SCINECT theo-
Wır bringen folgenden dre1 Stellungnah- logiıschen Eıinsıicht Vorlesungen hält WIC dıies

1991501 STA-Studie dus treikirchlicher Sicht Amerıka geschie: 1ST be] uns noch selten ben-
Pastor Karl-Heınz Voigt (Kıel) kommentiert SIC daß ökumenische Forschungsstätten und
als Methodist Dozent ohannes Demandt (Ewers- SCINCINSAMC Semiminare verschıedener Kırchen
aC. als Ghied des Bundes Freıier evangelıscher g1bt Be1l uns g1bt Grunde 1Ur dıe Erfah-
Gemeılnden und Dozent Dr Uwe Swarat Ham:- Iung katholısch landeskiırchlich oft verkürzt
urg als Baptıst Auch dıe krıtischen Bewer- als katholisch evangelısch bezeıichnet Völlıg
ngen, dıe diese Stellungnahmen enthalten, wol- andere ekklesiologische Modelle WIC SIC sowohl
len als Würdigung und Anerkennung der VO Amerıka WIC auch Asıen und Afrıka selbst-

geleisteten Arbeıt verstanden werden. verständlich Sınd finden sıch den deutschen
Es ist ıhm mıt SC1INCT wertvollen Studıe gelun- theologıschen Werken mehr als exotische Rand-
SCH 116 kräftige Anregung ZUTN theologischen erscheinungen Hıer hat der 1Ne 6C1N-
espräc über dıe Ekklesiologie geben malıge Chance und Aufgabe we1l das breıite

I3r Uwe Swarat
Theologisches Semiminar des EFG Damals entstand das Buch „Die Kırche Neuen Testament

Rennbahnstraße ihrer edeutung für dıie Gegenwart“ hrg TrTIedriCc
Siegmund Chultze 930 Der seinerzeıt dQUus$ der methodi-

27 1 Hamburg stischen Kırche geleistete Beıtrag „Thesen ber dıe Kırche
Neuen Testament“‘ Von Ernst Sommer und Theo-

phıl Spörrı hat den Impuls für dıe Überschrift INCINCT
leinen Monographie „Die charısmatische Grundstruktur
der Evangelısch-methodistischen Kırche“ (1979) gegeben

Es all: auf. daß auf dıe damalıgen Studien keiner Stel-
le der Veröffentlichung hingewiesen wırd



theologıische Spektrum der Miıtglıedskırchen in Schriutt der nachgeordneten konfessjionellen Be-
der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen sonderheıten allerdings OTQaUS, daß eıde,
den üblıchen Rahmen aufsprengt. Diese1e Grundpositionen und Besonderheıten, präzıse
der „Konkretion VON Kırche“ kommt der vorlhe- un: scharf formuliert sınd. Sonst besteht dıe
genden 1e zugulte, macht S1E spannend und Gefahr eiıner Verschleijerung, die sıch 1mM welılte-
zeıgt zugleıich, 1evıie]l WITr auf dem Weg öku- P Verlauf der Dıskussion die Einheit ra-
meniıscher theologischer Debatte noch lernen chen würde. Man muß zugeben, daß solche präa-
haben 71sen Formulıerungen auch darum nıcht einfach

sınd, we1l dıe „Gemeinschaft der Kırchen als
Die Methode und deren Kolmon1a keın statıscher Zustand ist  66 6 der

sıcher formuhierbar wäre, weıl auch dıe Konfes-Anwendung s1ionen und Denominationen selber gerade in der
Der methodische nsatz Rückwirkung AdUus der gelebten Komnon1ıa sıch in

Der methodiısche nsatz dieser Studıie unfter- einem ständıgen Prozel} der Veränderung befin-
sche1idet sıch Von den tradıtionellen ekkles1iolo- den Diese korrespondıerende Bereicherung muß
gischen Entwürfen der einzelnen Konfessionen naturgemäß Bewertungen untereinan-
und Denominatıiıonen. In der Regel entfalten dıe der und Modıifikationen des jJeweıls eigenen Kır-
verschıedenen Autoren ihre ekklesiologischen chenverständnisses führen
Posıtiıonen VOIN iıhrem theologıschen und konfes- Ich wıll das angeze1igte Problem einıgen
s1onellen Standort AaUus arın H6 sıch ann Beispielen der STA-Studie konkretisieren.
dıe Identität der jeweılıgen Konfession In eıner
gewI1ssen Abgrenzung anderen gegenüber als Welche Kirchen ind reformatorisch?
ıne der Selbstvergewisserung AaUus Dıie Studıe behandelt das „reformatorische Ver-

ständnıs‘‘ VON Kırche. 1er wırd tradıtionell VONIn der vorlıegenden Studie wırd zunächst der
Versuch unternommen, „einen Rahmen abzu- den lutherischen und reformıerten Kırchen, mıt
stecken, den dıe chrıistlıchen Kırchen geme1n- gewIissen Eınschränkungen auch VON den nıcht
Saln haben und innerhalb dessen S1E iıhre Jewel- den Gesprächen beteilıgten anglıkanıschen
lıge Ekklesiologie ftormuheren‘“‘‘ (S 20) Nıcht Kırchen gehandelt. Dieser Darstellung folgen 1Im
der kontroverse Ausgangspunkt steht A nächsten Abschniıtt „Freıikırchliche Gesıichts- a P S ]  5 S D ‚ Sfang, sondern der gemeınsam moglıche Rahmen, punkte‘*‘. Nachdem die Freikırchen In Deutsch-
der in Verbindung mıt der Studıe „VoNn and lange eıt in dıie Sekten-Ecke gedrängt WUT-
seinen Miıtglıedern einmütıg gebilligt” ist (S DE den, muß 11U11 In ökumenischer Perspektive doch
Dieser Rahmen wiıird dann den konfess1i0onellen festgestellt werden, daß dıe Evangelısch-metho-
„Konkretionen VON Kırchen“ typologısch g- distische Kırche ıne durch und Uurc
genübergestellt. reformatorische Kırche ist. Eıine solche Verän-

derung des gemeınsamen Selbstverständnisses
Voraussetzungen für die Durchführung würde be1 konsequenter Anwendung, WEENN INan

Die Idee. eiınen Rahmen Urc dıe Formulıerung nıcht VON den „Kırchen der Reformationszeıit“‘
nıchtkontroverser Posıtionen abzustecken und spricht, eıner anderen Struktur der1e füh-
darın eınen gemeınsamen Ausgangspunkt L[CN mussen, nämlıch: ‚„„‚das reformatorische Ver-
beschreıben, faszınıert zunächst einmal. Sıe kOr- ständnıs‘“ mıt den Konkretionen: (1) evangelısch-
respondıert mıiıt dem Modell eıner Eıinheıt In VOCI- andeskıiırchlich und (2) evangelısch-freikıirch-
söhnter Verschiedenheit. Dieser methodische 16

Dıe Einbeziehung auch der „Gastkırchen““ ware gerade In diıeser rage jedenfalls AdUus dem Rückblick wünschenswert

Damıt sınd zugle1ic andere oft gebrauchte Formulıerungen angefragt, wıe das Begriffspaar „Kirche und Freıikırche'  : das
ja [1UT lauten ann ‚Landeskırche Freıikı:  he** (nıemand würde be1 UulNs auf dıe dee kommen „Kırche Landeskiır-
che‘  66 [Tall ann auch nıcht iIm Sinne des er praktızıerten stands formulıeren: „Wie für dıe reformatorischen Kirchen gılt
für dıe Freikıiırchen...“ 29) Besonders in Kreisen der eutschen Gemeinschaftsbewegung wiırd In Anknüpfung das
er ständıg benutze abstruse Begriffspaar „kırch! und „außerkırchlıch“‘ für (Landes-)Kirch: und b1: heute Ol
Aer Kırche*“ In Abgrenzung nıcht-landeskıirchlichen Kırchen gesprochen, und ZWAaTr bıs hınein ın die vorwiegend bündısch
organısıerten Gemeınnde-Kiırchen. Auch innerhalb der methodistischen Kırche g1Dt hiıer nıcht immer sprachliıche arhne1!
Das letzte eispie| ist fiınden be]l aıber- Marquardt, Gelebte nade, Grundrıiß einer Theologıie der EmK, 9, dıe



TD Die „gegenseıtige Absprache des Die hıer angesprochenen Fragen geben ıIn g-
Kirche-Seins Ww1ssem Sınne eınen INDI1IC in dıe Oökumen1-
7welımal wiıird In der Studıe darauf hingewiesen, sche Entwicklung. DIie gedanklıche Verarbeitung
WwWI1Ie in der Reformationszeit „beide Se1iten e1In- der Gesprächsergebnisse in ihren weıtreichen-
ander absprachen, den rechten Glauben VCI- den Konsequenzen kann Prüfstein ökume-
künden und damıt Kırche Jesu Christı se1ın“‘, nıscher Glaubwürdigkeıt werden, auch für dıe
bzw „wahre Kırche esu Chrıstı seın““ S 9) Ernsthaftigkeıt des gemeinsamen Engagements.
Ökumenische Beschreibung Von geschichtlichen Gelegentlich kann INan sıch des Eiındrucks
Erfahrungen darf eıinen anderen Aspekt nıcht nıcht erwehren, als würde ökumeniıisches Handeln
übersehen, in dem einseitig das Kırche-Seıin ab- pragmatisch als eın zusätzlıcher Bereıich kırch-

lıcher Tätigkeıt den früheren Aufgabenfelderngesprochen wurde, als 1900200| die methodisti-
schen Kırchen In noch unpolemischer Formu- ledigliıch hınzugefügt, den INall mıt mehr oder
lıerung als „außerkirchlı  C6 gemeınt War wen1ger ust und Liebe auch noch wahrnımmt.
außer-landeskırchlıch) und In diıskriımıinıerender Dagegen ist iın theologischer 1 die Einheit
Verachtung als Sekten bezeichnete. Anders her- der Kırche nıcht In Belıeben gestellt, SUI1-

ist VON Seıliten der methodistischen Kırchen dern we1l Ss1e geschen ist, können sıch dıe Kır-
den damalıgen Staatskırchen keıiner eıt ab- chen nıcht der Verpflichtung entzıehen, 1E auch
gesprochen worden, Kırche Jesu Christı se1n, gestalten. Jedenfalls gehört nach methodistIi-
auch WEeNnN S1e deren Gestalt VON Kırche nıcht schem Verständnis Eınheıt, die Z siıchtbaren
ohne Krıitik Jeıben konnten. rst VOT wenıgen Gestalt rängt, den unverzıichtbaren Merkma-
Jahren Wal dıe eıt reif; gemeınsam formu- len VON Kırche. Die theologische Betrachtungs-
leren: „Beıide Kırchen erkennen sıch gegensel1- welse unterscheı1det sıch VOonNn der pragmatıschen
tıg als e1] der eınen Kırchen Jesu Chrıistı ° dadurch, dal3 dıe ökumenische Gemeinschaft,

weıl S1e für alle Partner nıcht unverbıindlıch ble1-
E, Was 1st die 39 eigentliche Reformation P ben kann, Veränderung 1mM Blıck auf das Je-
Dıe Reformatıon des ahrhunderts wiıird als weıls eigene Selbstverständnis, dıe VonNn ıhm aus-
dıe „eigentliche Reformation“‘ bezeichnet, dıe der gehenden Bewertungen, uch der eigenen g-
ext VOoNn dem Bıbel- und (GGemeınndever- schichtlichen Erfahrungen und natürlıch der INN-
ständnıs der öhmischen Reformatıon des erkirchlichen, kirchenrechtlichen Konsequenzen
Jahrhunderts abhebt. Ich irage mich, Was für dıe drängt. 1e6Ss ze1gt, dal In der ökumeniıischen
Böhmischen Brüder und für dıe Waldenser sel- Gemeinnschaft dıe Partner sıch 1mM Sınne der Er-
ber dıe „e1gentlıche Reformatıon““ WAäIl. Vielleicht NCUCITUNG In eınen Prozel begeben, WC) S1e sıch
ist dıe VONl diıesen TIradıtiıonen zunehmend g- dem Wırken des Gelstes in der Begegnung mıt
brauchte Formulijerung VON der „ersten Refor- anderen Christen und Kırchen aussetzen.
matıon"”, dıe übriıgens auch Duchrow (S 83) Dıe aufgegriffenen Formulierungen AdUus dem
verwendet, für diese Chrısten und geographi- DOSTA-Text zeıgen, da dıe Neubewertung der
schen Regionen die „eigentliıche Reformatıion““ geschichtlichen Erfahrungen für die Beteıilıgten
SCWECSCHH. Selbst WEENN klıngen INag, ıne Herausforderung VON CMHNOTINECT Bedeutung
ist doch dıe rage stellen, ob nıcht In Eng- In sıch schlıeßt, dıe nıcht ganz leicht bewälti-
and die methodistische Bewegung John Wesleys SCIl ist. Je größer ıne kiırchliche Institution ist
dıe „ei1gentliche Reformatıion““ WAar. Aber noch und Je leiner die entsprechenden Partner,
sınd WIT nıcht ganz weıt, dal auch das MoO- schwieriger ist die Notwendigkeıit dieses Pro-
dell der Großkirche rechenschaftspflichtig ist, Z6eSSCS der Neuorientierung erkennen und
wıe VOIN den Freikirchen als einem Von dem bewältigen. Man ist eher gene1gt, Von den ande-
„Norma  6 der Großkirche abweıchenden MoO- ICN Wohlwollen und Anpassung erwarten
dell selbstverständlich erwartet wird >

Autoren ausgerechnet In dem folgenden Satz (im Vorwort) formulieren, dal3 „dıe rklärung der Kanzel- und Abendmahls-
gemeıinschaft zwıschen den reformatorischen Kırchen und der Evangelısch-methodistischen Kırche das besondere methodisti!-
sche Profil ıhrer Theologıe nıcht) einebnet.“‘
Vom Dıalog ZUT Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft, 1987, 19
Man eachte dıe für dıe 5SOR. ‚„„Gro|  ırchel  an beruhigende EKD-Umfrage ber Kırchenmitgliedschaft, dıe dıe „treuen
Kirchenfernen“‘ als eine „unkırchlıches Christentum““ respektiert, Ja ZUT finanzıellen Absıcherung ‚arau:baut. Zur egruün-
dung wiırd dıe Geschichte bemüht, theologische Überlegungen tauchen ledigliıch als Randnotiz auf.



tur geht unabhängı1g VO Dienst ıhrer funktio-Z/u dem theologıschen Rahmen
„Dımensionen der Ekklesiologie” nal tätıgen Bischöfe 1m Girundansatz davon aUS,

daß die Kırche nıcht durch Amtsträger geleıtet
Es soll hıer keine Würdigung des Ka- wiırd, sondern da S1Ee sıch quası selbst ure
pıtels riolgen Für dıe weıterführende Dıskus- Konferenzen leıtet, dıe unter der „ep1skope”,

der Aufsıcht VON Je nach Ebene Bıschö-SION scheint AUus evangelisch-methodistischer
Sıcht allerdings hılfreich, dem Thema „Le1- fen, Superintendenten oder Pastoren stehen. Auf
tungsamt und Theologen“ (S 22)) ein1ge Anmer- verschıedenen übergemeindlichen Ebenen sSınd
kungen einzubringen. dies die Jährlıchen Konferenzen, dıe Zentral-

konferenz und dıe weltweıte, verfassunggeben-
de Generalkonferenz. An keıner diıeser Konfe-271 Wer hat das „Leitungsamt“ inne? Welche

Rolle spielen die „I’heologen“? TENZEIN haben die Bıschöfe als Exekutive das
Was grundsätzlıch über das Verhältnıis beıder Recht Abstimmung. Alle diese Konferenzen,
Aufgabenfelder unabhängıg VON Personen und die für Jeweıls bestimmte Bereiche verbindliche
mtern gesagt Ist, verdient uneingeschränkte Beschlüsse fassen können, seizen sıch äalf-
Zustimmung: Es handelt sıch „verschiıedene te aus Pastoren Lehrer der Kırche, astoren 1mM
Aufgabenstellungen dıe sıch nıcht voneınan- Leıtungsdienst und astoren 1m Gemeıindedienst)
der herleıten und aufeiınander reduziıeren lassen, und anderen Hälfte dUus Lajen‘, die hre be-
wohl ber aufeiınander angewlesen und bezogen rufliıche Tätıgkeıt überwiıegend außerhalb der
Ssınd. SIie mussen 1mM Dıalog mıte1inander Jeıben Kırche wahrnehmen, also keine Kırchenjuristentur geht — unabhängig vom Dienst ihrer funktio-  2. Zu dem theologischen Rahmen  „Dimensionen der Ekklesiologie““  nal tätigen Bischöfe — im Grundansatz davon aus,  daß die Kirche nicht durch Amtsträger geleitet  Es soll hier keine Würdigung des gesamten Ka-  wird, sondern daß sie sich quasi selbst durch  pitels erfolgen. Für die weiterführende Diskus-  Konferenzen leitet, die unter der „episkope“, d.  h. der Aufsicht von — je nach Ebene — Bischö-  sion scheint es aus evangelisch-methodistischer  Sicht allerdings hilfreich, zu dem Thema „Lei-  fen, Superintendenten oder Pastoren stehen. Auf  tungsamt und Theologen“ (S. 22) einige Anmer-  verschiedenen übergemeindlichen Ebenen sind  kungen einzubringen.  dies die Jährlichen Konferenzen, die Zentral-  konferenz und die weltweite, verfassunggeben-  de Generalkonferenz. An keiner dieser Konfe-  2.1 Wer hat das „Leitungsamt“ inne? Welche  Rolle spielen die „Theologen“?  renzen haben die Bischöfe als Exekutive das  Was grundsätzlich über das Verhältnis beider  Recht zur Abstimmung. Alle diese Konferenzen,  Aufgabenfelder — unabhängig von Personen und  die für jeweils bestimmte Bereiche verbindliche  AÄmtern — gesagt ist, verdient uneingeschränkte  Beschlüsse fassen können, setzen sich zur Hälf-  Zustimmung: Es handelt sich um „verschiedene  te aus Pastoren (Lehrer der Kirche, Pastoren im  Aufgabenstellungen ..., die sich nicht voneinan-  Leitungsdienst und Pastoren im Gemeindedienst)  der herleiten und aufeinander reduzieren lassen,  und zur anderen Hälfte aus Laien’, die ihre be-  wohl aber aufeinander angewiesen und bezogen  rufliche Tätigkeit überwiegend außerhalb der  sind. Sie müssen im Dialog miteinander bleiben  Kirche wahrnehmen, also keine Kirchenjuristen  S 20  und dergleichen sind, zusammen. Diese metho-  Indem über das Verhältnis der Aufgabenbe-  distische connexionale Verbindung der verschie-  reiche zueinander klärend gehandelt wird, wer-  denen Leitungsebenen von der örtlichen Bezirks-  den sie gleichsam als Eckpfeiler des gemeinsa-  ebene bis zur Weltebene spiegelt im Grunde ein  men theologischen Rahmens angeboten, die, wie  konziliares System von Kirche, in dem durch  es im Vorwort mit Bedacht heißt, von „seinen  die verantwortliche Mitwirkung der Laien die  Mitgliedern einmütig gebilligt“ sind (S. 7).  ekklesiologische Dimension der „Kirche als Volk  An diesem Punkt fragt der Leser der Studie  Gottes“ (S. 14) strukturell eher umgesetzt ist als  sich, ob der Studienausschuß in seiner Zusam-  das Modell der Leitung durch „Amt und Theo-  mensetzung von solchen Kirchen dominiert war,  logen“.  die ihrer kirchlichen Gestalt in Verbindung mit  Es ist erfrischend in der Studie zu lesen, daß  einem ganz bestimmten Grundverständnis vom  das „‘Volk Gottes’ die christliche Gemeinde als  Amt Ausdruck verleihen. Aber wie nehmen die  ganze, nicht die einfachen Leute im Unterschied  kongregationalistischen Gemeinden und Bünde  zu den Priestern und den Führern und den Ge-  auf den verschiedenen Ebenen (Gemeinde, Ver-  bildeten‘“ bezeichnet (S. 15). Ja, es wird aus-  einigung, Bund) ihre Leitungsfunktion wahr?®  drücklich festgestellt, „eine Unterscheidung oder  Auf diesem Hintergrund ist es überraschend,  gar Trennung von Herrschenden und Beherrsch-  NN E NS NTA TE NN TE DA AT AI N  daß unter dem Thema „Die Kirche als Gemein-  ten, Führern und Geführten, Gebildeten und An-  schaft““ (koinonia) über die Feststellungen „Lei-  alphabeten, Priestern und Volk, also denen, die  tungsamt und Theologen‘“ schon Übereinstim-  das Sagen haben, und den ‘Laien’ läßt sıich vom  mung erzielt werden konnte.  neutestamentlichen Begriff /aos her nicht be-  Aus evangelisch-methodistischer Sicht kann  gründen und legitimieren (1.Petr 2, 9)“ (S. 15).  ich bisher keinen Zugang zu dem Ausgangspunkt  Freilich steht zunächst nicht die Frage im Raum,  der Aufgabenstellung „Leitungsamt und Theo-  wie die beiden „Dimensionen der Ekklesiologie‘‘  logen“ finden. Die methodistische Kirchenstruk-  (S. 14) sich gegenüber den „Besonderen kon-  6 Man darf nicht übersehen, daß die EKD infolge ihres ekklesiologischen Selbstverständnisses nur begrenzte Vollmachten hat.  Eine gemeinsame Leitungsvollmacht in theologischen Fragen ist nicht gegeben, weil jede Landeskirche sich ihre Entscheidun-  gen aufgrund ihres jeweiligen Bekenntnisstandes vorbehält. Das ist für die verbindliche ökumenische Arbeit nicht immer  vorteilhaft. Innerhalb der Bremischen Evangelischen Kirche liegt das Recht zu Entscheidungen über Lehrfragen sogar bei  jeder einzelnen Gemeinde, da die Verfassung der Bremischen Evangelischen Kirche feststellt: „Die Glaubens-, Gewissens-  und Lehrfreiheit der Gemeinden bleibt unbeschränkt.‘“  7 Der Begriff wird hier in Ermangelung eines besseren trotz seiner unpräzisen Aussagekraft verwendet. Im methodistischen  Sinn bezeichnet er solche Personen, die nicht in die volle Mitgliedschaft einer Jährlichen Konferenz aufgenommen sind. Es  gibt auch ordinierte Laien und nichtordinierte Theologen.(S 20) und dergleichen sınd, ZUSsammmen. Diese metho-

Indem über das Verhältnıis der Aufgabenbe- dıstische connex1onale Verbindung der verschle-
reiche zue1nander klärend gehande wiırd, WCCI- denen Leıtungsebenen VON der örtlıchen Bezıirks-
den sS1e gleichsam als Eckpfeıler des geme1nsa- ebene bıs Weltebene spiegelt 1Im Grunde e1in
INEeN theologıischen Rahmens angeboten, dıe, WIEe konzıllares System VoNn Kırche, In dem Urc

1mM Vorwort mıt Bedacht he1ßt, VOoOn „seinen die verantwortliche Mıtwirkung der Laıen dıe
Mıtglıedern einmütıg geb sınd S 7) ekklesiologische Dımens1ıon der ‚Kırche als Volk

An diıesem Punkt fragt der Leser der Studıie (7jotte: 14) strukturell her umgesetzt ist als
sıch, ob der Studienausschul3 In se1ıner /Zusam- das Modell der Leıtung Urc „„Amt und heo-
mensetzung Von solchen Kırchen domiıniıert WAäl, logen  ..
dıe iıhrer kirchlichen Gestalt in Verbindung mıt Es ist erfrischend In der Studıe lesen, da
einem ganz bestimmten Girundverständnıs VOIN das „„‘Volk es die CANrıstliıche Gemeınunde als
Amt Ausdruck verleihen. Aber w1e nehmen dıe SaNZC, nıcht dıe einfachen Leute 1Im Unterschied
kongregationalıstischen GGememinden und Bünde den Priestern und den Führern und den Ge-
aut den verschıiedenen Ebenen (Gemeinde, Ver- bıldeten“ bezeichnet (S 15) Ja, wırd AdUuSs-

ein1gung, un hre Leitungsfunktion wahr?® drücklıch festgestellt, „eine Unterscheidung der
Auf diesem Hıntergrund ist überraschend, ar rennung VOoNn Herrschenden und Beherrsch-
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daß unter dem Thema ADIe Kırche als (Geme1nn- ten, Führern unden,Gebildeten und An-
schaft“‘ (koimnon1a) über dıe Feststellungen „Le1- alphabeten, Priestern und Volk, also denen, dıe
tungsamt und Theologen“ schon Übereinstim- das Sagen haben, und den °‘La1l1en’ alt sıch VO

INUNg erzielt werden konnte. neutestamentlichen Begriff Ia058 her nıcht be-
Aus evangelisch-methodistischer Sıcht kann gründen und legıtimieren (1Peu 2, 9)“ 15)

ich bısher keıinen ugang dem Ausgangspunkt Freılich steht zunächst nıcht die Frage 1Im aum,
der Aufgabenstellung „Leıtungsamt und heo- WwWI1e dıe beıden „Dımensionen der Ekklesiologie““
logen“ finden Die methodistische Kırchenstruk- (S 14) sıch gegenüber den „Besonderen kon-

Man darf nıcht übersehen, daßß dıie EKD nfolge ihres ekklesiologischen Selbstverständnisses 11UT begrenzte Vollmachten hat.
ıne gemeinsame Leiıtungsvollmacht In theologischen Fragen ist nıcht egeben, weıl jede Landeskirche sıch ihre Entscheıidun-
SCH aufgrund ihres Jeweılıgen Bekenntnisstandes vorbehält. Das ist für dıe verbindlıiıche kumeniısche Arbeıt nıcht immer
vorteilhaft Innerhalb der Bremischen Evangelıschen Kırche 1eg! das eC| Entscheidungen ber ehrfragen be1
jeder einzelnen Gemeıinde, da die Verfassung der Bremischen Evangelıschen Kırche feststellt: „Dıie aubens-, (Gjew1lssens-
und Le  Tre1nNe1! der (GGemeıhnnden bleıbt unbeschränkt.‘“‘
Der egr wiırd hier In Ermangelung eines besseren TOLZ seiner unpräzısen Aussagekraft verwendet. Im methodistischen
1Inn bezeıichnet Sr solche Personen, dıe nıcht In dıe Vo Miıtglıedschaft eiıner Jährlıchen Konferenz aufgenommen sınd. Es
gıbt auch ordıinıerte Laıen und nıchtordinierte Theologen.



fess1ionellen Ausprägungen (Iypologien)” (S 20) „dıe Kırche als dıe reale Xx1stenzwelse des auf-
verhalten, sondern WwWI1e zunächst ıhr Verhältnis erstandenen Chrıstus In unseTrer Welt“‘ beschreı1bt,
zue1nander bestimmt wırd Während „dıe Kır-= dıe wıederum die Aufgabe hat, „se1n Werk auf
che als Volk Gottes®® sıch durchaus als „Dıalog- Erden fort(zu)setzen‘‘, dürfen nach meıliner Me!11-
gemeinschaft”“ versteht, deren „Struktur dıalo- Nung dre1 andere Aspekte nıcht ausgeblendet
gisch“ ist, erweckt die mıt dem Begriff des „Le1 bleiben:
tungsamtes” verbundene Struktur unabhängı1g P Die Frage der konstitutiven Elemente Von

Von dessen Verhältnis den „Theologen“ Kirche heute, also die Verbindung VOo.  - Taufe,
durchaus nıcht immer diıesen Eindruck Glaube und Kirchengliedschaft.

Die weltweite Okumenische Verflochtenheit,
Zur rage des „Ordinierten mtes und die gleichsam INnNe Konkretisierung der Aussa-

der *1 alen?“ ScCcH her die eine, heilige, katholische und apPO-
Miıt den oben vorgetragenen Anmerkungen über stolische Kirche hedeutet.
dıe methodistische Connex10 und dıe Feststel- S e Der heutige gesellschaftliche Umbruch mıt
lungen hinsıchtlich der Dımens1ion der Kırche seinen Anfragen undRückwirkungen, die ”dUsSs der
als Volk Gjottes ist auch bereıts der Aspekt „„Or- Gesellschaft die Kirche als (Janze ergehen.
dinıerte tsträger und LaJjen“‘ (S 20) 1TO-
chen. Dazu ein1ıge Stichworte:Der DOSTA-Text selber geht VON der rage
der .„„Vollmacht aller Getauften‘‘® Adus und wirft Taufe, Glaube und Kirchengliedscha;der
dıie rage nach dem ‚„ Woher‘‘?““ der Vollmacht auf. B, Wer gehört ZUur Kirche? und 7} Wie kommt MAd:  >
In dem Zusammenhang wırd lediglich formu- In die Kirche?
hıert, woher Vollmacht und Beauftragungen nicht Schon für John Wesley WTr offensıichtlich die
kommen. Danach werden „Amtsträger und Ka Beschreibung Von Kırche In der Confess10 Au-
en schlıeßlich durch den gemeınsamen Auftrag gustana unzureichend.? arum hat Wesley mıt

den Miıtarbeıtern seliner Konferenz neben derzusammengefaßt, dıe Kırche aufzubauen (S 20):
Methodisten würden In Miss1ıon sSe1IN. rage ‚„ Was ist die Kırche. dıe andere Frage
Damıiıt bleıibt innerhalb der ökumenischen behandelt ‚„ Wer ist eın ıtglıe der Kırche er

dıen ıne Klärung dieser für dıe Gestalt der Kır- Die Antwort autete: „Eın Glaubender, der das
che nıcht unwichtigen Frage offen, da reine Wort gepredigt hört und der den Sakra-
schwer Ist, dıie „Ekklesiologischen Dımens1o- menten teiılhat, dıie rechtmäßıg in der Kırche

verwaltet werden.‘‘!9 Der ext der Studıe berührtnen  .t mıiıt den „Konfessionellen Ausprägungen‘‘
In Beziıehung seizen. diese dUus freikırchlicher Sıiıcht wahrscheımlıich

gemeinsame Frage L1UT Rande (z In der
Kınige für ıne okumenische Studie Formulıierung: „Entscheidend für dıe Zugehö-

unverzichtbare hemenbereiche rıgkeıt 'olke (Gjottes ist Jetzt alleın der Gilau-
Ich bın nıcht sıcher, ob die gemeınsamen „Di- be das Evangelıum (S 5) oder „Der Eın-
mens1ionen der Ekklesiologie‘ präzıse und scharf trıtt in die Kırche erfolgt im Glauben durch dıie

formulhiert Sınd und ob ihr Rahmen weıt Taufe*‘ (S 17) Jedoch erscheiınt notwendig,
gesteckt ist. In eıner ökumenischen Ek- gerade dieser rage eiınen besonderen Abschniıtt

klesiologie-Studıie, dıie nıcht L1UT Schrıift, Tradı- wıdmen, weıl einıge Kırchen dıe Neıigung CI -
tiıon und Bekenntnis 1m Blıck hat, sondern dıie kennen lassen, dıie sakramentale Seıte der Be-

Vermutlıiıch en 1er dıe Freikirchler aufgrund iıhrer ähe In den Fragen der Soteriologie ahnlıche Erwägungen, Wenn sıe
die rage nach der Verbindung VON Glaube und au{ie tellen. So mißverständl: die Formulıerung „ Vollmacht er Gläubi-
.  gen se1in kann, würde s1ie nach methodistischem Verständnis doch besser treffen, Was 1er ausgesagt werden soll.

el „ESs wırd auch gelehrt, daß allezeıt dıe eine, heılige, chrıstlıchen Kırche seın und leiben muß3. S1ıe ist die Versamm-
lung der Gläubigen, be1 denen das Evangelıum rein gepredigt und die eılıgen akramente dem Evangelıum gemäl gereicht
werden. Denn das genu: ZUuUT wahren Eıinheıit der chrıstlıchen Kırche, dal} das Evangelıum einmütig 1Im rechten Verständnis
verkündıgt und die akramente dem Wort Gottes gemäl gefeiert urspr. gereicht) werden. Für die wahre Eıinheıit der chriıstlı-
chen Kırche ist 65 er nıcht nötıg, berall die gleichen, VOoN den Menschen eingesetzten kirchlıchen Ordnungen einzuhal-
ten. Unter den „Glaubensartıkeln  7 dıe über dıe anglıkanısche Church of England UrcC. John esley in dıe Methodistenkir-
che übernommen wurden, el N In CM „Die sıchtbare Kırche ist eine Gemeiminschaft VOonNn Gläubigen, In welcher das
reine Wort Gottes gepredigt wiırd und dıe akramente In en notwendıg denselben gehörıgen tücken ach Christı nord-
Nung richtig verwaltet werden.“‘

10 John esley, Konferenzgespräche ber re und UOrdnung, bers. Helmut Nausner, 1976,



gründung VO  a} Kirchengliedschaft in den Vorder- Man darf uch die verschıiedenen orthodoxen
grund stellen, während andere durchaus die Kırchen, die inzwıschen unter uns iıhren Platz
rage der spirıtuellen Erfahrung des AauDens efunden aben, nıcht übersehen. ber mıt die-
mıt dem sakramentalen Vollzug, be1 Kındern SCMH unterschiedlichen Erfa)  ngen sınd alle Miıt-
oder be1 glaubenden Erwachsenen, 1m Eınklang gliedskırchen der Arbeitsgemeinschaft rıstlı-
finden möchten. cher Kırchen in Deutschland auf je eigene We1-

Fuür methodistisches Verständnıis ist dıie Vor- verbunden. DiesesIBezıiehungsgefilecht
aussetzung der Taufe eines Säuglıngs oder Kın- hat darüber hınaus welıtere unterschiedliche HBr-
des 1im S0g Lima-Papıier AaNSCINCSSCH beschrıe- fahrungen durch die Kontakte oder Verflechtun-
ben, WEeNnNn dort heißt TEgründung von Kirchengliedschaft in den Vorder-  Man darf auch die verschiedenen orthodoxen  grund zu stellen, während andere durchaus die  Kirchen, die inzwischen unter uns ihren Platz  Frage der spirituellen Erfahrung des Glaubens  gefunden haben, nicht übersehen. Aber mit die-  mit dem sakramentalen Vollzug, bei Kindern  sen unterschiedlichen Erfahrungen sind alle Mit-  oder bei glaubenden Erwachsenen, im Einklang  gliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft Christli-  finden möchten.  cher Kirchen in Deutschland auf je eigene Wei-  Für methodistisches Verständnis ist die Vor-  se verbunden. Dieses ganze Beziehungsgeflecht  aussetzung der Taufe eines Säuglings oder Kin-  hat darüber hinaus weitere unterschiedliche Er-  des im sog. Lima-Papier angemessen beschrie-  fahrungen durch die Kontakte oder Verflechtun-  ben, wenn es dort heißt: „, (11.) ... Einige Kir-  gen mit den Kirchen Afrikas, Asiens und La-  chen taufen Säuglinge, die von den Eltern oder  tein-Amerikas, die unbedingt mit ihren Erfah-  Erziehungsberechtigten gebracht werden, die be-  rungen in die zukünftigen ekklesiologischen Struk-  reit sind, in und mit der Kirche ihre Kinder im  turen eingebracht werden müssen.  christlichen Glauben zu erziehen ...“ Das setzt  Ich hätte mir gerade bei einer ökumenischen  natürlich eine Teilnahme am Leben der Gemein-  Ekklesiologie-Studie die Einbeziehung der durch  de voraus. Die Frage der Verbindung von Taufe,  diese Verbundenheiten zu betrachtenden Fragen  Glaube und Aufnahme in die Kirche berührt eine  gewünscht, zumal die betroffenen Kirchen fast  Kernfrage methodistischer Ekklesiologie. — Für  ausschließlich ein Erfahrungsfeld abdecken, das  die sog. Volkskirchen stellte sich die Frage „Wie  — sieht man von den aus dem staatskirchlichen  kommt man in die Kirche?“ in der Vergangen-  Europa nach Amerika vertriebenen Glaubens-  heit kaum. Taufe und Konfirmation waren die  flüchtlingen ab — fast durchweg ohne die ver-  Regel, und Kirchengliedschaft wurde gleichsam  gangene Staatskirchentradition wirksam ist. Da-  ohne eine Entscheidung zugeschrieben, teilwei-  mit wäre ein zukunftsorientierter Blickwinkel  se im 19. Jahrhundert sogar durch Zwangstaufen  gewonnen.  aufgenötigt, aber selten, wie in den Freikirchen,  Dieser Aspekt ist in den Vorarbeiten für die  bewußt in eigener Entscheidung angenommen.  Erarbeitung der Studie durchaus gesehen wor-  den. So hat z. B. W. Löser in seinem Beitrag  Hier zeigt sich durch die Veränderungen in Kir-  che und Gesellschaft ein rasanter Wandel in der  „Anmerkungen zur Ekklesiologie aus römisch-  Aufgabenstellung. Darauf wird weiter unten ein-  katholischer Sicht“, geschrieben: „Ich bin über-  gegangen.  zeugt davon, daß wir im katholisch/evangeli-  schen Miteinander zu tragfähigen und zukunfts-  2.3.2 Die weltweite öÖkumenische Verbundenheit  trächtigen Lösungen nicht kommen, wenn wir  Es ist keine Frage, daß der jeweilige gesellschaft-  uns auf den Dialog beschränken, an dem nur die  liche Kontext die konkrete Gestalt der Kirche  ursprünglich abendländischen Kirchen beteiligt  immer beeinflußt hat, ja beeinflussen muß. Es  sind. Wir müssen uns in einen weiten Raum hin-  ist aber ebenso eindeutig, daß nationalstaatliche  einbegeben“ (S. 116).  Einflüsse in der wachsenden Weltgesellschaft  rückläufig sind. Im politischen Bereich finden  2.3.3 Der gesellschaftliche Kontext des Umbruchs  gerade in Europa tiefgreifende Veränderungen  Die Gestalt und das Bild der Kirche, die heute  statt. Diese verbinden uns politisch mit Ländern  ohne den weltweiten Verbund nicht mehr erho-  von völlig unterschiedlichen Kirche-Erfahrun-  ben werden können, brauchen in gleicher Weise  gen. Da sind die evangelischen Staatskirchen in  den Bezug zum lokalen Kontext.  Skandinavien, die überwiegend romanischen Län-  In Deutschland ist für den landeskirchlichen  der mit starker römisch-katholischer oder ortho-  Protestantismus der Weg von der Staatskirche  doxer Prägung und sehr kleinen evangelischen  zur „Volkskirche‘“ — was immer damit gemeint  Minderheitenkirchen verschiedener Tradition,  ist — leicht zu beschreiben. Wie allerdings der  bis hin zu den angelsächsischen Ländern, die in  Prozeß von der „Volkskirche“ in die „Mitglie-  der-Kirchen“ in der neuen Minderheiten-Situa-  England eine anerkannte Dissenter-Tradition aus-  weisen und in den USA eine viel konsequenter  tion, der sich gerade dramatisch vollzieht, ein-  angewandte Trennung von Kirche und Staat, als  mal formuliert und gefaßt werden kann, scheint  wir sie bei uns verwirklicht haben, ausweisen.  heute noch nicht übersehbar zu sein. Was  1! Taufe, Eucharistie und Amt, Konvergenzerklärungen der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung des Ökumeni-  schen Rates der Kirchen, 1982, S. 12.Eınige Kır SCH mıt den Kırchen Afrıkas, Asıens und as
chen taufen Säuglınge, dıe VoNnNn den Eltern oder tein-Amerıkas, dıe unbedıin mıt ıhren Erfah-
Erziehungsberechtigten gebracht werden, die he- N: dıe zukünftigen ekklesiologıischen Struk-
eıt Sind, In und mıit der Kirche ihre Kinder IM turen eingebracht werden mussen.
christlichen Glauben erziehengründung von Kirchengliedschaft in den Vorder-  Man darf auch die verschiedenen orthodoxen  grund zu stellen, während andere durchaus die  Kirchen, die inzwischen unter uns ihren Platz  Frage der spirituellen Erfahrung des Glaubens  gefunden haben, nicht übersehen. Aber mit die-  mit dem sakramentalen Vollzug, bei Kindern  sen unterschiedlichen Erfahrungen sind alle Mit-  oder bei glaubenden Erwachsenen, im Einklang  gliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft Christli-  finden möchten.  cher Kirchen in Deutschland auf je eigene Wei-  Für methodistisches Verständnis ist die Vor-  se verbunden. Dieses ganze Beziehungsgeflecht  aussetzung der Taufe eines Säuglings oder Kin-  hat darüber hinaus weitere unterschiedliche Er-  des im sog. Lima-Papier angemessen beschrie-  fahrungen durch die Kontakte oder Verflechtun-  ben, wenn es dort heißt: „, (11.) ... Einige Kir-  gen mit den Kirchen Afrikas, Asiens und La-  chen taufen Säuglinge, die von den Eltern oder  tein-Amerikas, die unbedingt mit ihren Erfah-  Erziehungsberechtigten gebracht werden, die be-  rungen in die zukünftigen ekklesiologischen Struk-  reit sind, in und mit der Kirche ihre Kinder im  turen eingebracht werden müssen.  christlichen Glauben zu erziehen ...“ Das setzt  Ich hätte mir gerade bei einer ökumenischen  natürlich eine Teilnahme am Leben der Gemein-  Ekklesiologie-Studie die Einbeziehung der durch  de voraus. Die Frage der Verbindung von Taufe,  diese Verbundenheiten zu betrachtenden Fragen  Glaube und Aufnahme in die Kirche berührt eine  gewünscht, zumal die betroffenen Kirchen fast  Kernfrage methodistischer Ekklesiologie. — Für  ausschließlich ein Erfahrungsfeld abdecken, das  die sog. Volkskirchen stellte sich die Frage „Wie  — sieht man von den aus dem staatskirchlichen  kommt man in die Kirche?“ in der Vergangen-  Europa nach Amerika vertriebenen Glaubens-  heit kaum. Taufe und Konfirmation waren die  flüchtlingen ab — fast durchweg ohne die ver-  Regel, und Kirchengliedschaft wurde gleichsam  gangene Staatskirchentradition wirksam ist. Da-  ohne eine Entscheidung zugeschrieben, teilwei-  mit wäre ein zukunftsorientierter Blickwinkel  se im 19. Jahrhundert sogar durch Zwangstaufen  gewonnen.  aufgenötigt, aber selten, wie in den Freikirchen,  Dieser Aspekt ist in den Vorarbeiten für die  bewußt in eigener Entscheidung angenommen.  Erarbeitung der Studie durchaus gesehen wor-  den. So hat z. B. W. Löser in seinem Beitrag  Hier zeigt sich durch die Veränderungen in Kir-  che und Gesellschaft ein rasanter Wandel in der  „Anmerkungen zur Ekklesiologie aus römisch-  Aufgabenstellung. Darauf wird weiter unten ein-  katholischer Sicht“, geschrieben: „Ich bin über-  gegangen.  zeugt davon, daß wir im katholisch/evangeli-  schen Miteinander zu tragfähigen und zukunfts-  2.3.2 Die weltweite öÖkumenische Verbundenheit  trächtigen Lösungen nicht kommen, wenn wir  Es ist keine Frage, daß der jeweilige gesellschaft-  uns auf den Dialog beschränken, an dem nur die  liche Kontext die konkrete Gestalt der Kirche  ursprünglich abendländischen Kirchen beteiligt  immer beeinflußt hat, ja beeinflussen muß. Es  sind. Wir müssen uns in einen weiten Raum hin-  ist aber ebenso eindeutig, daß nationalstaatliche  einbegeben“ (S. 116).  Einflüsse in der wachsenden Weltgesellschaft  rückläufig sind. Im politischen Bereich finden  2.3.3 Der gesellschaftliche Kontext des Umbruchs  gerade in Europa tiefgreifende Veränderungen  Die Gestalt und das Bild der Kirche, die heute  statt. Diese verbinden uns politisch mit Ländern  ohne den weltweiten Verbund nicht mehr erho-  von völlig unterschiedlichen Kirche-Erfahrun-  ben werden können, brauchen in gleicher Weise  gen. Da sind die evangelischen Staatskirchen in  den Bezug zum lokalen Kontext.  Skandinavien, die überwiegend romanischen Län-  In Deutschland ist für den landeskirchlichen  der mit starker römisch-katholischer oder ortho-  Protestantismus der Weg von der Staatskirche  doxer Prägung und sehr kleinen evangelischen  zur „Volkskirche‘“ — was immer damit gemeint  Minderheitenkirchen verschiedener Tradition,  ist — leicht zu beschreiben. Wie allerdings der  bis hin zu den angelsächsischen Ländern, die in  Prozeß von der „Volkskirche“ in die „Mitglie-  der-Kirchen“ in der neuen Minderheiten-Situa-  England eine anerkannte Dissenter-Tradition aus-  weisen und in den USA eine viel konsequenter  tion, der sich gerade dramatisch vollzieht, ein-  angewandte Trennung von Kirche und Staat, als  mal formuliert und gefaßt werden kann, scheint  wir sie bei uns verwirklicht haben, ausweisen.  heute noch nicht übersehbar zu sein. Was  1! Taufe, Eucharistie und Amt, Konvergenzerklärungen der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung des Ökumeni-  schen Rates der Kirchen, 1982, S. 12.61 ] Das Ich hätte mIır gerade be1 eıner ökumenischen
natürlich ıne Teiılnahme Leben der Gemeınn- Ekklesiologie-Studie dıie Eınbeziehung der durch
de OTaus Die rage der Verbindung VON Taufe, diese Verbundenheıten betrachtenden Fragen
Glaube und Aufnahme In dıie Kırche berührt ıne gewünscht, zumal die betroffenen Kırchen fast
Kernfrage methodistischer Ekklesiologıie. Fuür ausschließlich eın Erfahrungsfeld abdecken, das
dıe S0g Volkskirchen tellte sıch die rage „Wıe sıeht 111a VOIl den AUSs dem staatskırchlichen
kommt iInNnan in die Kırche‘?** der Vergangen- Europa nach Amerıka vertriebenen aubens-
heıit kaum Taufe und Konfirmatıon die flüchtlingen ab fast durchweg ohne die VOCI-

egel, und Kıirchengliedschaft wurde gleichsam SangCNC Staatskırchentradıition wırksam ist. Da-
ohne ıne Entscheidung zugeschrıeben, te1lwe1- mıt ware eın zukunftsorientierter Blıckwinke

1mM 19 Jahrhundert durch Zwangstaufen
aufgenötigt, aber selten, WIEe In den Freıkırchen, Dieser Aspekt ist in den Vorarbeıten für dıe
bewußt INn eigener Entscheidung aNgCNOMMCN. Erarbeıtung der Studıe durchaus gesehen WOT-

den So hat LOÖSser in seinem Beıtrag1er ze1gt sıch durch die Veränderungen in Kırs
che und Gesellschaft eın rasanter Wandel in der „Anmerkungen ZUT Ekklesiologıie AdUus römisch-
Aufgabenstellung. Darauf wırd weıter unten e1IN- katholischer Sıcht", geschrıeben: ICHh bın über-

ZeuU davon, dal3 WIT 1mM katholısch/evangelı-
schen Miteinander tragfähıgen und zukunfts-

DA Die weltweite Okumenische Verbundenheit trächtigen Osungen nıcht kommen, WEeNnNn WIT
Es ist keine rage, daß der Jeweılıge gesellschaft- uns auf den Dıalog beschränken, dem L1UT dıe
lıche Kontext dıe konkrete Gestalt der Kırche ursprünglıch abendländıschen Kırchen beteiligt
immer beeinflußt hat, Ja beeinflussen muß Es SInd. Wır mussen uns In eiınen weıten aum hın-
ist aber ebenso eindeut1g, dal3 natiıonalstaatlıche einbegeben“ (S 16)
Eıinflüsse In der wachsenden Weltgesellschaft
rückläufig sınd. Im polıtıschen Bereich finden Dergesellschaftliche Kontext des Umbruchs
gerade In Europa tiefgreiıfende Veränderungen Die Gestalt und das 1ld der Kırche, cdıe heute

Diese verbinden unNns polıtısch mıt Ländern ohne den weltweıten Verbund nıcht mehr erho-
Von völlıg unterschiedlichen Kırche-Erfahrun- ben werden können, brauchen In gleicher Weıse
SCHh. Da sınd dıe evangelıschen Staatskirchen In den Bezug Okalen Kontext
Skandınavıen, dıe überwiegend romanıschen LAan- In Deutschland ist für den andeskıirchlichen
der mıt starker römisch-katholischer oder ortho- Protestantismus der Weg VON der Staatskırche
doxer Praägung und csehr kleinen evangelıschen .„Volkskıirche‘““ W as immer damıt gemeınt
Minderheitenkirchen verschiıedener Tradıtıon, ist leicht beschreiben Wıe allerdings der
b1Is hın den angelsächsischen Ländern, dıe In Prozel} VON der ‚„Volkskirche‘“ In die „Miıtglıie-

der-Kırchen“ In der Mınderheıiten-Sıtua-England ıne anerkannte Dıssenter-Tradıtion dUus-
welsen und In den SA ıne viel konsequenter t10n, der sıch gerade dramatısch vollzıeht, eIn-
angewandte rennung Von Kırche und aat, als mal formuhiert und gefaßt werden kann, scheıint
WIT S1e be1 UunNs verwirklıcht aben, auswelsen. heute noch nıcht übersehbar se1IN. Was

aufe, Eucharistie und Amt, Konvergenzerklärungen der Kommissıon für Glauben und Kırchenverfassung des Okumeni-
schen Rates der Kırchen, 1982, 1



LÖSer für dıe römiısch-katholische Kırche sense1ns, das dıe Stelle der gegenseıtigen oder
tfeststellte, muß sıch In übertragenem Sınne 1InN- einseltigen Verwerfungen ist, vorbel.
nerhalb der ‚Volkskırchen““ ın Deutschland noch Das Modell der Verbindung VonNn Großkirche und
durchsetzen. LOÖöser schrıieb: An diesem ahrhun- eIcCANSS (Reichskirche, Staatskırche, Volks-
dert ist der Kırche langsam und schmerzlıch dıe kırche) geht in kuropa endgültig dem nde ent-
Erkenntnis zugewachsen, dıie ann auch In den
Dokumenten des etzten Konzıils hren Nıeder- Die Sog Freıkiırchen en keinen Grund,
schlag gefunden hat, daß auch den Gemennschaf- darüber Jubeln, dal3 Ss1e das bessere Modell
ten reformatorischer und orthodoxer Prägung VON Kırche für die Zukunft aben, denn iıhre
ıne wahre, TE1NNC 1m einzelnen SCHNAUCI mi1ss1ıonarısche Aufgabe, die S1e mıt der aNzZCNH
bestimmende Kırchlichkeit eigen ist  C6 (S 119) Kırche gemeInsam hat, wırd in einem völlıg

Entsprechend mussen gerade iın unserer eıt säkularen Umfeld immer schwier1ger. Sıe WEeTI-
des Umbruchs und der Einsıicht in dıe Entwick- den ın dıiıesem Umfeld NEeEUuUu entdecken, da sich
ung 1mM Bereich der früheren DDR die tradıt10- das rechte Kıirche-Sein NUur missionarısch en
nellen europäischen Kırchen staatskırchlicher läßt, aber da viele ihrer m1iss1ıonarıschen Erfah-
Tradıtion die Erfahrung anzunehmen lernen, WI1Ie NgCH 1mM Feld eıner chrıistliıch-orjientierten und
chnell dıe historisch gewachsenen Rahmenbe- in geWw1ISssem Sınne auch In dieser Tradıtion fun-

dıerten Gesellschaft mıt einem staatskırchlichendıngungen des Volkskirche-Seins zerbrechen und
ihr ıne freikırchliche Konkretion der Gestalt VOoN Modell mıiıt entsprechenden Wertvorstellungen
Kıiırche Von der Gesellschaft mehr und mehr auf- 1Im Hıntergrund erprobt wurden und gewirkt ha-
24  ‚WU: wıird Dieser rasante Prozeß, der ben ıne säkulare Gesellschaft braucht andere
ehmend auf ıne Kırche als „Entscheidungs- Wege und Formen, in denen Kırche in M1SS10-
gemeınschaft” (S 20) hınausläuft, scheıint noch narıscher Gestalt lebt und wirkt.!“
kaum 1Im Blıckfeld gelegen haben

Man kann den angesprochenen gegenwärti-
SCHl Prozel} unterschiedlich bewerten. Klar ist,
dal3 nıcht VonNn den betroffenen Kırchen dUus-

gelöst worden ist und da eher mıt Sorge und Fragen Iypologıe
Skepsı1s erlıtten wird, als Urc Hoffnung und Wıe bereıts 1m Zusammenhang mıt den „Dımen-
Glauben gestaltet. Klar ist auch, da nıemand s1ionen der Ekklesiologie““ bemerkt, ist auch in
weder In den Volkskıirchen noch In den Freıkır- den Fragen der Typologıie der einzelnen KOon-
chen über diese Entwicklung glücklıch ıst. fessionen und Denominationen eine präzıse Be-
ber 1M Blıck auf das ekklesiologische Selbst- schreibung der verschiedenen Iypen VOonNn KIır-
verständnıs der Kırche wırd dieser Proze( da- che die Voraussetzung für dıie Vermeıidung VON

Miıliverständnissen. Eın ökumenischer Fortschriutthın ren, daß dıe ökumenische Dımens1ıon Je-
der Kırche auf iırgend ıne Weıise davon eru scheıint mIır 11UT möglıch, WEeNnNn die Ausgangs-
wird. Wıe schon In der DDR erfahren wurde, posıtionen klar WIE möglıch beschrieben sınd,
War eın Zusammenrücken und gemeInsames Vor- damıt nıcht 1im Laufe des gemeinsamen Prozes-
gehen der Kırchen, WwIe eıgentlıch VO g_ SCS auf dem Weg zue1nander ständıg e1in ück-
melnsamen Ursprung her immer geboten WAdIl, ruf rfolgen muß
durch dıe gesellschaftlıchen Umstände in 11aN- Dıe Autoren der Studıe lassen erkennen, daß
her Hınsıcht Z ökumenischen Praxıs OL S1E gerade 1im Zusammenhang der SOg Freıkır-
den Selbst WE dıe Umstände seı1ıt der Wiıeder- chen noch keine befriedigende Beschreibung
verein1gung sıch zunächst In ıne andere Rıch- erreicht haben Freılich kann In einer notwendi-
tung entwickelt haben, wiıird dıe Erfahrung die gerwelse kurz gehaltenen Zusammenfassung
„Gemeinnschaft der ırchen“‘ bald wıieder VCI- der umfangreıichen Studıen 1mM Verlaufder ang-
andern, da eın usammenwirken unverzicht- irıstıgen Erarbeıtung 5  ur iıne sehr knappe,
bar ist. Diıe „Großkıirche“ wırd nıcht mehr das sammenfTfassende Beschreibung des Jeweıligen
„Normalmodell“‘ se1n 183) Miıt dem „Nıe- Selbstverständnisses erfolgen. ber WECNN, VCI-
derhalten VOoNn Alternativen“‘ (S 85) ist WC- mutlich veranlaßt Urc ıne krıtiısche, in der
SCH des gegenseıltigen Aufeinander-Angewie- Vollversammlung der Arbeıtsgemeinschaft Christ-

12 Ich habe diese Passage eingefügt, für alle Leser erkennbar machen, dal} 65 keinen Grund ZUT Häme bel den Freikırchen
gibt nen ası der leiche Wınd Ins Gesicht wıe den anderen Konfessionen und Denominatıionen.



lıcher Kırchen abgegebene Stellungnahm: VOT In der Konsequenz hıeß dies: esley stand, Was
der Drucklegung, 1Un 1m OTrWO festgestellt dıe Rechtfertigungsbotschaft etraf, 1im ONnsens
wird, daß der vorgestellte Iypus „Freikiırchelicher Kirchen abgegebene Stellungnahme vor  In der Konsequenz hieß dies: Wesley stand, was  der Drucklegung, nun im Vorwort festgestellt  die Rechtfertigungsbotschaft betraf, im Konsens  wird, daß der vorgestellte Typus „Freikirche ...  mit der Lehre der Kirche von England, die Kir-  als Suchschema dient“, dann lösen sie damit die  che selbst lebte in ihrer Praxis weithin im Dis-  neue Frage aus, ob ein „Suchschema“ ausreicht,  sens mit der eigenen Lehre.  um in ekklesiologischen Fragen Schritte der Kir-  So steht am Anfang der methodistischen Kir-  chen aufeinander zu zu erreichen.  chen nicht der Dissens, sondern das reformato-  rische Interesse, der Rechtfertigungsbotschaft  3.1 Der Ansatz der „freikirchlichen  innerhalb der Anglikanischen Kirche den Platz  Gesichtspunkte“ (S. 29f.)  zu sichern, der ihr in den Bekenntnisschriften  Der maßgebliche freikirchliche Beitrag von E.  zugestanden wurde. Dies bedeutete, daß die me-  Geldbach „Überlegungen zu ekklesiologischen  thodistischen Kirchen von Anfang an nicht im  Aspekten in den Freikirchen‘“ (S. 134ff.) geht  traditionellen Sinn danach gestrebt haben, „Frei-  grundlegend von der englischen Dissenter-Tra-  kirche“ im Dissens zu sein, sondern anglikani-  dition aus, zeichnet deren geistesgeschichtlichen  sche „Kirche der Reformation“. Das zeigte sich  Standort und läßt als roten Faden die kongrega-  am Anfang bis in den Namen hinein. Die angli-  tionalistische Vorstellung von Kirche erkennen.  kanische Kirche, in der John Wesley Pfarrer war,  Es sind anregende und beachtliche Überlegun-  trug in Amerika den Namen „Episcopal Church“‘.  gen, die hier vorgetragen werden. Ich vermag  Als die amerikanischen Kolonien von England  nicht zu übersehen, wie eng die Verbindung zwi-  politisch unabhängig wurden und damit auch die  schen den dargelegten englischen Traditionen  staatskirchliche Aufsicht des anglikanischen Bi-  und der geschichtlichen Erfahrung des freikirch-  schofs von London zu Ende war, mußte sich  lichen Kongregationalismus der Baptisten und  zwangsläufig in Amerika erstmals eine autono-  der Freien evangelischen Gemeinden in Deutsch-  me methodistische Kirche bilden.'* Sie trug den  land tatsächlich ist.  Namen „Methodist Episcopal Church“‘, also sinn-  Mein Beitrag will die Aufmerksamkeit auf das  gemäß übersetzt: „Methodistisch orientierte Angli-  Verhältnis der methodistischen Tradition zum  kanische Kirche“. Freilich hat sie im Laufe der  englischen Nonkonformismus lenken, weil hier  Geschichte eine eigenständige theologische Tra-  eine Wurzel für ein völlig anderes Verständnis  dition entwickelt, aber die ging in eine ganz an-  von Kirche in der wesleyanischen Tradition liegt.  dere Richtung als bei den Dissenter-Kirchen und  John Wesley, der den Weg und das Denken  den Kongregationalisten.  Darum finden Methodisten ihren ekklesiolo-  der Methodisten nachhaltig geprägt hat, hat sich  mit Überzeugung von der Dissenter-Tradition  gischen Ansatz auch kaum unter den Typologien  abgesetzt, die den Weg seiner Vorfahren stark  in dem vorgelegten DÖSTA-Dokument wieder.  berührt hatte. Sein ganzes Ringen bestand, ganz  im Sinne seines ökumenischen Bewußtseins von  3.2 „Die Freikirchen“ — einheitliche  der Einheit der Kirche, darin, nicht den Dissens  „freikirchliche Gesichtspunkte“?  zur bestehenden Kirche von England im Sinne  Erfolgte unter der Überschrift „Das reformato-  des Dissentertums nachzuweisen, sondern den  rische Verständnis‘ eine historisch orientierte  Konsens zu beschreiben. Immer wieder hat sich  Engführung, so tritt unter dem Hinweis „frei-  John Wesley, der sich wegen seiner reformato-  kirchliche Gesichtspunkte‘“ eine Summierung  von bisher in der Studie nicht erfaßten Kirchen  risch ausgerichteten Rechtfertigungsbotschaft  aus seiner anglikanischen Kirche ausgestoßen  zutage.'® Es ist zu fragen, ob es nicht gerade in  fühlte, nachgewiesen, daß eben diese reforma-  einer auf Zukunft hin ausgerichteten, ökume-  torische Botschaft in den Bekenntnisschriften der  nisch erarbeiteten theologischen Studie ange-  Anglikanischen Kirche'* ihren festen Platz hat.  messen gewesen wäre, wenigstens die kongre-  3 Es handelt sich um die 39 Glaubensartikel, die unter dem Einfluß der überwiegend lutherischen Theologen im 16. Jahrhun-  dert in England in Anlehnung an verschiedene Bekenntnisse aus Deutschland formuliert wurden (vgl. dazu: K. H.Voigt,  Ökumenische Wirkungen der Wittenberger Reformation in den angelsächsichen Ländern, in: MITTEILUNGEN der Studien-  gemeinschaft für Geschichte der Ev.-meth. Kirche, 2/1989, S. 4-34) und die „Homilien“ (Lehrpredigten) aus der Reformati-  onszeit.  *K. H. Voigt, Kirchenbildung für seelsorgerliche Notstandsgebiete, in: Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts  1984, S. 21f£.  '° Leider sind sie nicht mit ihren offiziellen Namen aufgeführt.  1mıt der Lehre der Kırche VON England, dıe Kır-
als Suchschema dıent“, dann lösen S1IE damıt dıie che selbst In iıhrer Praxıs weıthın 1m DIs-
LIGCHE rage auUS, ob eın „Suchschema” ausreicht, SCINS mıt der eigenen Lehre

ıIn ekklesiologischen Fragen Schritte der Kır- SO steht Anfang der methodistischen Kır-
chen aufeinander erreichen. chen nıcht der Dıissens, sondern das reformato-

rische Interesse, der Rechtfertigungsbotschaft
31 Der Ansatz der „freikirchlichen innerhalb der Anglıkanıschen Kırche den Platz
Gesichtspunkte“ 29f.) sıchern, der ihr in den Bekenntnisschriften
Der maßgeblıche freikırchliche Beıtrag VoNnNn zugestanden wurde. Dies bedeutete, daß dıe —

aCcC „Überlegungen ekklesiologischen thodistischen Kırchen VON Anfang nıcht 1im
spekten In den Freikiırchen“‘ (S geht tradıtionellen Sınn danach gestrebt aben, „Fre1-
grundlegend VON der englischen Dissenter-Tra- kırche“ 1sSsens se1n, sondern anglıkanı-
dıtıon ausS, zeichnet deren geistesgeschichtliıchen sche „Kırche der Reformation‘‘. Das zeıgte sıch
Standort und 1älßt als roten Faden die kongrega- Anfang bıs in den Namen hınel. DIie glı-
tionalıstische Vorstellung VOIl Kırche erkennen. kanısche Kırche, in der John Wesley Pfarrer WATrL,
Es sınd anregende und beachtliche Überlegun- iın Amerıka den Namen „Episcopal Church®*
SCH, dıe hıer V  T'  n werden. Ich Als die amerıkanıschen Kolonıien VON England
nıcht übersehen, WwWI1e CS die Verbindung ZWI1- polıtisch unabhäng1g wurden und damıt auch dıe
schen den dargelegten englıschen Tradıtionen staatskırchliche Aufsıcht des anglıkanıschen RBı-
und der geschichtlichen rfahrung des freikirch- schofs VO London nde WAaTr, mußte sıch
lıchen Kongregationalısmus der Baptısten und zwangsläufig In Amerıka erstmals ıne autonO-
der Freien evangelıschen Gemeı1jinden in Deutsch- methodistische Kırche bilden.!* Sıe trug den
and tatsächlıch ist. Namen ‚„Methodıist Epıiscopal Church“, also SINN-

Meın Beıtrag wıll dıe Aufmerksamkeıt auf das gemäß übersetzt: „Methodistisch orlentierte Anglı-
Verhältnis der methodistischen Iradıtion ZU kanısche Kırche°‘. Freıilich hat S1E 1Im Laufe der
englıschen Nonkonformıismus enken, we1l hıer Geschichte ıne eigenständıge theologıische ras
ıne Wurzel für eın völlıg anderes Verständnıis dıtıon entwickelt, aber die ging ın ıne ganz
VON Kirche in der wesleyanıschen Tradıtion legt. dere Rıchtung als be] den Dıssenter-Kıirchen und

John esley, der den Weg und das Denken den Kongregatıionalısten.
arum finden Methodisten ihren ekkles1iolo-der Methodıiısten nachhaltıg gepragt hat, hat sıch

mıt Überzeugung VON der Dıssenter-Tradıtion gischen Ansatz uch kaum unter den Iypologıen
abgesetzt, dıie den Weg seliner Vorfahren stark In dem vorgelegten DOSTA-Dokument wlieder.
berührt hatte Sein SanNzZCS Rıngen bestand, Salız
1mM Sınne se1nes ökumenischen Bewußtseins VOoNn 99  1€ reikirchen“ einheıitliche
der Einheit der Kırche, darın, nıcht den Dıissens „freikirchliche Gesichtspunkte®?

bestehenden Kırche VOoN England 1M Sınne rfolgte unter der Überschrift „Das reformato-
des Di1issentertums nachzuweısen, sondern den rische Verständnis‘‘ ıne hıstorısch orjientierte
ONnsens beschreiben Immer wıeder hat sich Engführung, trıtt unter dem 1Inwels „Ire1-
John Wesley, der sıch seıner reformato- kırchliche Gesichtspunkte“ ıne Summierung

VON bısher 1ın der Studıe nıcht erfaßten Kırchenrisch ausgerichteten Rechtfertigungsbotschaft
aus se1iner anglıkanıschen Kırche ausgestoßen zutage.!” Es ist fragen, ob nıcht gerade In
fühlte, nachgewılesen, daß eben diese reforma- eıner auf Zukunft hın ausgerichteten, ökume-
torısche Ofscha: in den Bekenntnisschrıiften der nısch erarbeıteten theologischen 1€e daNSC-
Anglıkanıschen Kirche!® ıhren festen Platz hat LLESSCI1 SCWESCH wäre, wen1gstens dıe kongre-
13 Es andelt sıch dıe 30 Glaubensartıkel, dıe unter dem Eıinfluß der überwiıegend lutherischen Theologen 1mM 16 ahrhun-

dert ın England in Anlehnung verschiedene ekenntnisse dUus$s Deutschlan: ormulıe! wurden (vgl dazu: H. Voigt,
Ökumenische Wırkungen der Wıttenberger Reformatıon ın den angelsächsıchen Ländern, ın MT  EN der Studıien-
gemeıinschaft für Geschichte der Ev.-meth Kırche, 2/1989, 4-34) und dıe „Homiuilien“ (Lehrpredigten) aus der Reformatı-
onszeıt.

14 o1gt, Kırchenbildung für seelsorgerliche Notstandsgebiete, ın Materıjaldıenst des Konfessionskundlichen Instituts
1984, 214

15 Leıider sınd Ss1E nıcht mıiıt ihren offızıellen Namen aufgeführt.
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gatiıonalıstische und die methodistische Tradıti- freikiırchlıchen Kongregatıionalısten und
Jeweıls In ihrer TIypologie erfassen. BFeG) der Independentismus mıt der Autono-
Ich wıll diese Frage begründen, indem ich MIıe der Ortsgemeinde ein ganz wesentlıcher

zunächst auf einıge graviıerende Unterschiede 1mM Ausdruck hres theologischen Selbstverständnis-
Umifteld der Ekklesiologie eingehe, die nıcht ohne SCS Konsequenterweı1se wiırd hler auf den Be-
Auswirkung auf dıe konkrete Gestalt der Kırs or1iff „Kırche" als Ausdruck für die Gesamtheit
che bleiben. Danach nehme ich ellung eIN- der Gemeinden verzichtet und VON einem „Bund““
zelnen Passagen der Studie selbst. autonomer Geme1inden gesprochen unvan-

gelısch-Freikirchlicher Gemeinden und Bund
S DA Grundpositionen INn den Freikirchen Freier evangelıscher Gemeıinden).
Siıcher g1bt unter den SOr Freikırchen einen
theologıschen Grundkonsens In Fragen der SO- S D Zur Taufpraxis
teri10logıe. Aber be1 aller Nähe 1m Verständnis Daneben NCN ich methodistischerseits dıie auch
der Glaubensbegründung 1Im Zusammenhang mıt In den Lıima-Texten gewünschte Taufpraxis e1-
der Mission der Kırche und be1 eiıner AdUus dem ”nler verantwortungsvollen, unwiederholbaren
Verständnis der Soteriologie heraus entwıckel- Kindertaufe, sofern dıe Eltern oder Erzıehungs-
ten Verbindung Von persönlıchem Glauben und berechtigten bereıt sınd, AIn und mıt der Kırche
der Gliedscha In der Kirche (Ev.-methodisti- hre Kınder 1mM christliıchen Glauben erzle-
sche Kırche), DZW. der (Jemeinde un HV.- hen  66 (Lima-Text 11) und dıe Möglıchkeıt der
Freikirchlicher Gemeıinden und und Frelier Glaubenstaufe; ganz 1Im Sınne der freıen GewI1Ss-
evangelıschen Gemeinden) Sınd doch hiınsıcht- sensentscheidung der Jeweıls Verantwortlichen.
lıch des ekklesiologischen Selbstverständnisses Dagegen haben dıe independentistischen Fre1-
und infolgedessen In der Struktur der Kirche kırchen In der ege wenigstens die Neıigung,(EmK) DZW. des Bundes Von Gemeınnden 1Ur äubige taufen und 1Ur dıe Gläubi-
und BFeG) erhebliche Unterschiede dUuSZUumna- SCH vollzogenen Taufen anzuerkennen. Ich weıß,
chen, die INan nıcht ungestraft harmonisıieren da ın dieser Frage unterschiedliche Akzente
d; sofern eran!  eten ökumenischen unter den Gemeinden der genannten Freikirchen
Schritten kommen soll g1bt, manchmal 10}24 innerhalb einzelner „Ge-

meındebünde‘‘. arum kann ich hıer 1Ur dıe
Weltweite Kirche autlonome Ortsgemeinde Grundtendenz iIm Vergleıch ZUT methodistischen

Innerhalb der methodistischen Kırche g1bt 6S dıe Praxıs ansprechen.
verpflichtende Gemeinschaft In weltweiter Ver-
bundenheit, dıe orma ausgedrückt ist in eiıner S Zum Verständnis des ‚Amtes
weltweiıt gültıgen theologischen Kırchenverfas- Eın weıterer für manche graviıerender Unter-

schied In den Freikirchen ist das Verständnis desSUNg und ın der Entsendung VON Delegıierten
dıie gesamtkırchlichen Generalkonferenzen. Die- „Amtes““ Auch WEeNn das Verständnis des

Generalkonferenz ist mıiıt der Vollmacht aus- thodistischen Bıschofsamtes nıcht mıt dem Iu-
gestattet, Verfassungsänderungen beraten und therischen vergleichbar 1st, bleıbt doch ıne-

einzuleıten, daß einer gesamtkırchlichen terschiedliche Leıtungsstruktur zwıschen der
Abstimmung kommen kann Daran sınd alle Pas- methodistischen Kırche und der Praxıs in den
toren und alle Gemeinindebezirke (durch ihre g- Gemeıindebünden, dıe hre Grundlagen In der
wählten Laiendelegierten) in der aNzZCH elt gemeinsamen, verbindlichen „Lehre: Verfassungbetellıgt. 1er drückt sıich der Kırchentypus des und Ordnung‘‘ hat
konziliaren Prinzıps mıiıt einem „Generalkonzil“‘
dUuS, dem sıch nıcht etwa die Delegierten VCTI-
schiedener auftonomer Regıionalkırchen treffen Anmerkungen ext der(wıe etwa beım Lutherischen Weltbund), SON- TA-Studiedern dıe Vertreter einer Kırche. Dıiıe Verfassung
ist für alle Teıle der Unıited Methodist Church 4.1 Kirche oder Freikirche?
(ın den deutschsprachigen Ländern: EmK) In der Der ext beginnt: „Die Freikirchen!® führen ihre Be-
ANZCH Welt verbındlıc Dagegen ist unter den zeichnungzl zweler Kennzeichen A S 28).
16 Es ware wunschenswert SCWESCNH, dieser Stelle die offizıellen Bezeichnungen der gemeımnten Kırchen einzuführen, damıt

der Leser weıß, Von WC)  Z 1eTr onkret dıe Rede ist.



Die führt die Bezeichnung „Kirche‘ und AD „ Freikirche“ ImM Gegenüber?
Ich finde aus EmK-Perspektive sehr unglück-hat noch 1968 AUus theologıschen Gründen nach

grundsätzlıcher Diskussion bewußt darauf VOI- ıch formulıert, daß der ext den Anscheın C1-

zıchtet, den heute mehr sozlologıschen egr1 weckt, als würden dıie Freikirchen sıch aus dem
„Freikırche“ in den Kırchennamen aufzunehmen. Gegenüber den etablıerten Kırchen definıe-
Der Begriff „Freikiırche : korrespondiert mıiıt dem IC  3 S1e betonen theologıische Aspekte, e1
Begriff „Staatskırche“ und hat darum In Deutsch- 1mM TFexXt, „dıe Ian andernorts verm1ßte‘‘ 28)
and mıt dem Ende des Staatskırchentums und und 1U „1m Gegenüber einem °‘konstantı-

nıschen) Bıld VoNn Kırche und Gesellschaft“‘ VCI-se1t dem Begınn der Weı1l1marer Republık seine
ursprünglıche Bedeutung verloren. wirklıchen wollte S 28) Da dıe genannten

Die 1m ext VOTSCHOIMMMENC Interpretation des Felder „Kırchenzucht”“, „Heılıgung"‘, „„Ge1staus-
Begriffs „Freikırche“ urc die Formulıe- gjeßung“ übrıgens unterschiedlich In den e1IN-
rung fre1 VON staatlıcher Bevormundung oder zeliInen Freikırchen gewichtet ıne Rolle SpIe-
anderen Abhängigkeıiten”, „Betonung der Fre1- len, hat seinen Grund gut reformatorisch
wiılligkeıt” und „Verpflichtung aktıver Bete1- der Heılıgen Schrift, aber nıcht, weıl andere Kırs

chen die Tagesordnung In den S1024 Freikırchenlıgung und Miıtwirkung“ scheımint mIır VOIN -
satz her nıcht ausschließlich freikirchlich se1n. bestimmen. Eın wen1g überspitzt tormulıert kann
Damıiıt erg1bt sıch die rage, ob diese Formulıe- der Abschniıtt den Eiındruck erwecken (beson-
NSCH ökumenisch aNgCMECSSCH sınd und ob ITE ders in Verbindung mıt der Überschrift „Fre1-
nıcht schlicht5WwWIEe Kırche sıch versteht. kırchliche Gesichtspunkte‘), handle sıch be1

den Freikırchen eine „Ergänzungskıirchen‘“,
Gemeindebildung ohne Kirchengründung? dıe aus den Defizıten anderer leben

Im extel „„Wıe dıe reformatorischen Kır
chen gılt auch für dıe Freıkırchen, da S1e keıine AD Zum Bekenntnisgut
“neuen’ Kırchen gründen wollten (S 28) Im 1C auf das Bekenntnisgut wiıird unter den

‚freikırchlıchen Gesichtspunkten“ festgestellt,
DE Freikirchen nicht reformatorisch? dal} der kırchliıchen Tradıtion gegenüber SIO-
1er wiıird wleder, WIEe schon dargelegt, uNangC- Be Freıiheit herrscht‘‘. Diese Feststellung 11-
INnesSsSch zwıschen „Freikırchen" und „reforma- alit mich, für dıe methodistische Kırche festzu-
torıschen Kırchen“ unterschıieden. stellen, da ıne verbindlıche „.Lehre: Verfas-

SUuNng und Ordnung‘ g1bt, in der dıe hıstorische
ADKeine eCeUuCc (Jemeinde- bzw Kirchenbildung? Kontinuntät mıiıt der allgemeınen chrıistlıchen Kır-
Ferner muß dıie rage geste werden, ob die che ausgedrückt 1st, einerseılts urc dıe AdUus der
pauschale Feststellung, keıne Kırchen reformatorıischen Tradıtion stammenden ‚„„Glau-
gründen wollen, hıstorisch korrekt ist; bensartikel‘‘, ' andererseıts durch das Apostoli1-
nıgstens edurite S1e der Interpretatıion. sche SOWI1eEe das Nızänische Glaubensbekenntnis,

Ich bejahe diesen Satz für dıe EmK, die dıe €e1: für den gottesdienstlichen eDrauCc
geduldıgsten In iıhrem wesleyanıschen Zweıg In in der Agende edruckt worden sind . !8
Württemberg vierz1g Jahre lang versucht hat, als
innerlandeskirchliche Gemeinnschaft en 4A75 Ortsgemeinde und allgemeine christliche
und arbeıten. Aber ich vermute, .daß andere Kirche
Freikiırchen ıhre eigene Geschichte anders inter- .„Dıe wahre Kırche ist ın jeder Ortsgemeinde
pretieren, als das Dokument tut. Die Taufe verwirklıicht, ohne daß damıt der Blıck auf dıe
der Baptısten und die geschlossene Abendmahls- unıversale oder katholische Kırche verloren oIN-
feıer der Freien Gemeıinden, die dem 1e] der <c  gCc (S 29) Für methodistische Ekklesiologie
reinen (Gemeınnde gewlssensmäßıge Priorität g.. ist das ıne schwache Formulıierung. Sıe CI -

geben aben, mulßten sıch VON Anfang über weckt den Eındruck, als könne INan SUOZUSagcCnNH
die Notwendigkeıt, 1m staatskirchlichen Umifeld VonNn außen auf dıe unıversale Kırche blicken.
„„LICUC Geme1ı1ninden“‘ bılden, 1 Klaren sSeIN. Die methodistische Kırche hat sıch, WIe oben

17 Zuletzt ın ‚ehre, Verfassung und Ordnung der Evangelısch-methodistischen Kırche, 1993, 472{1.
I® Zuletzt 991 In Agende der Evangelısch-methodistischen Kırche, 1991, 47£. und In Felern und bekennen, Ordnungen

Gebete Bekenntnisse, 1994, Nr. 26 und D



geze1gt, Von Anfang nıcht abgrenzend als che Arbeıitsgemeinschaft eingegangen Sind.
„Konfession“‘, sondern integriert als „DeNom:i-
natıon“ 1m Sınne eıner Teıilkıiırche innerhalb der Der Zusammenschluß einer Arbeıtsgemein-
einen Kırche Jesu Chnstı mıt und neben ande- schaft (es andelte sıch nıcht ıne ‘Vere1n1-
TIen Teilkırchen verstanden. In der Verfassung der gung 1mM Verständnis einer Union) erfolgte nıcht

beginnt Artıkel mıt der Feststellung: .„Die 1m Sınne eıner theologischen Koalıtion, sondern
EmK ist ein e1l der allgemeınen Kırche, dıe In überwıegend aus gemeiınsamen kırchenpolıiti-
Christus eın e1b ist S schen Gründen VON diskriminierten Miınderhe1-

tenkırchen.
426 Zusammenfassung
Dıe Anmerkungen den „Freikırchliıchen Ge- Konkrete gemeınsame Anlıegen, die ZUT Rı
sıchtspunkten‘ haben nachweısen wollen, daß dung der VEF führten

gerade unter der ekklesiologischen Themen-
stellung notwendıg ist, die als „Freikırchen““ be- Im Vorfeld und während des Ersten Welt-

krieges gegenseıtige Unterstützung In der Ab-zeichneten Kırchen und Geme1jindebünde dıffe- wehr des Vorwurfs, als „angelsächsısches Ge-renziert behandeln, w1Ie das schon 927/28
eschah Die allgemeın üblıche Zusammenfas- wächs‘‘ mıt dem „feindlichen Ausland“‘

deutsche Interessen stehen (Bund Freıikirch-
SUuNg der SUs Freikirchen als eın Block INa in lıcher Prediger In Berlın als Vorläufer der VEF)mancher Hınsıcht der ungeheuren GirÖö-
Benunterschiede 1m Sınne der Unterscheidung 925 wurde notwendiıg, gegenüber dem
VON S0 Gro  iırchen und kleinen Miınderheıiten- „Deutschen Evangelıschen Kırchenausschuß‘‘* In
kırchen hılfreich erscheıinen, in der theologischen gemeınsamer Vertretung Plätze ZUT Teilnahme
Diskussion kann diese trukturıerung mehr Ver- der Stockholmer Konferenz für „Praktısches
wirrung auslösen als S1e Klarheıt schaffen Chrıistentum“‘ erlangen, dıe VO internat10-
. Das Modell der weltweiten Okumen1- nalen Vorbereitungskomitee alle die Deutsche
schen Bewegung, In der große und reiche 1a Evangelısche Kırche gegeben waren.!?
deskirchen mıt kleinen und teilweıise sehr TITINECN
Miınderheitenkirchen partnerschaftlıch ZUSaIll-

33 Ebenfalls Weılımarereıt mußten dıie Fre1-
ırchen dıe Anerkennung als „bekenntnisver-menarbeıten, wiırd siıcher auch Rückwirkungen wandte Kırchen“‘ VOoON der DEK erreichen, damıtnach Deutschland nach sıch ziehen. die Kınder freikirchlicher Eltern Religions-
unterricht In den öffentlıchen chulen teilneh-
190158 urften und damıt dıe Verstorbenen dus den
Freikiırchen endlıch uch aufFriedhöfen bestat-
tet werden konnten, die In kırchlichem Besıtz

34 Dem aa gegenüber mußte ıne geme1nsa-Eıne Nachbemerkung Vertretung treikiırchlicher Interessen dıe Ver-Verständnis der Vereinigung eıhung der Körperschaftsrechte egründen undEvangelıscher Freikiırchen durchsetzen, teilweise andeskiırchliche
StellungnahmenMöglıcherweise hat ıne Fehlinterpretation der

Vereinigung Evangelıscher Freikırchen Fest- Die Bıldung der VEF 1M Jahre 1926 ausgelöst
legung der Struktur beigetragen. arum können durch die ökumeniıische Bethesda-Konferenz 9272
hıer ein1ıge kurze Hınweise iıhrer Geschichte In Kopenhagen erfolgte also nıcht 1mM Sinne
hılfreich se1InN. eıner theologıschen Konsensbildung, sondern S1e

eschah durchaus 1Im Siınne eiıner „versöhnten
Die VEF ist der erste ökumenische Zusam- Verschiedenheıt“‘, damals als kiırchenpolitisches

menschluß ın Deutschland, in dem seı1ıt 1926 Zweckbündnis In gegenselitigem Respekt der
zunächst vier autonome Kırchen ıne verbındlı- jJeweıls eigenen theologıischen Posıtionen.

19 Zur kumeniıschen Posıtiıon der „Deutschen Evangelıschei Kırche“, vgl. arl Heınz o1gt, Eın kumenischer Deutscher van-
gelıscher ırchenbund? 75 Tre nach Dresden 1919, In ders., ‚euenberg zwıschen udapest und Wıen, epd-Dokumentatıion
Nr. 11-20.



Heute steht dıe VEF auch Mißverständnis- Kırchen in
SCI1 vorzubeugen VOT der Aufgabe, ıhr Selbst-
verständnıs NeUu definieren, nachdem In den Gemeinschaft?
letzten Jahren dıe Zahl der Mitglıeder und ast-
mıtglıeder deutliıch gestiegen ist Wachsende Gemeinscha

er Glaubenden!
Daraus erg1bt sıch dıe Konsequenz, daß

kaum möglıch und ınnvoll ist, .„.dıe Freikirchen“
als theologischen Block sehen und erfas- Anmerkungen AUS dem Bund

Freier evangelischer Gemeinden
SC}  S Gerade ıIn theologischen Fragestellungen ist

einer Okumenischen Studienotwendıg, dıfferenzıert die Posıtionen der
einzelnen autonomen Kırchen kennen, e1- Fragen der Ekklesiologie’
NCN echten theologıschen Dıalog ermöglıchen,
der ökumenischen Schrıtten führen kann. Gerhard Orster SE Geburtstag

November 1994 gewidmet.
arl Heınz o1gt
Hardenbergstraße

Kıel Vorbemerkungen
11 Die Frage nach der TrC ıne Schluüs-
selfrage
Da sıch der Deutsche Okumenische Studienaus-
schuß DÖOÖSTA) als theologısche Arbeıtsgruppe
der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen In
Deutschland eingehend mıiıt ekkles1010-
gischen Fragen beschäftigt hat, mul auf das leb-
hafte und dankbare Interesse der Freikiırchen STO-
Ben, denn dıe rage nach der rechten Gestalt der
Kırche hat für S1e seıt jeher eiınen en Rang
Die 1UN vorlıegende Studie scheımint gee1gnet, eın
espräc. mıt möglıchst vielen Teiılnehmern Adus

unterschiedlichen Kırchen eröffnen. uch
WEn der zwıischenkıirchliche Dıalog ıne 1e1-
zahl weıterer Themen behandeln hat, wırd
doch dıe ekklesiologischen Grundfragen stan-
dıg mıtbedenken mussen, WENN nıcht der (Je-
fahr eıner Selbsttäuschung erlıegen wıll Es muß
deutliıch werden, AdUus welchem Verständnis VO  a
Kırche DZW. Gjemeıinde heraus jeweıls ArgUumMmeN-
tıert wiırd. Nur dann kann der Versuch gegenseıt1-
SCH Verstehens verheißungsvoll sSe1IN. Dıesem
Anlıegen versucht die Studıe Rechnung tra-
gen.“

Ja ZUuUr Einheıt
Wenn sıich dıe STA-Studie als Beıtrag
Überwindung kırchlicher Irennungen versteht,

verfolgt S1E damıt en Anlıegen, das den Fre1-

Dr Neuner/D Rıtschl He.) Kırchen in Gemeimninschaft
Gemeininschaft der Kırche 1e€ desA Fragen der
Ekklesiologie. TranktTu 993 Neuner/Rıtschl Kır-
en
Vgl Neuner/D. ıtsch rchen s-10.


